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allgemeine

60îrôertf0e $tttttät>8eitwtg-
Organ ber fdjtoetjertfdjett 9trmee.

XXTI. 3<uj*ßatt8.

Jet Sajtttei}. militSr|eitfd)rift XLVI. aatjrgouft.

58afel. 13. UJÎârj 1880. Wr. 11.
©rfdjetnt in toödjentiidjen Stummern. ©er spretò f)er Semefter ift franto butd) bie ©chroet} jjr. 4.

©te «Sefteiïuttgen roerben bireït an 'Unno »djniobe, üerlogjbuitjljanMtiiicj in Hofel" abreffitt, ber Settag loirb Bei ben

auswärtigen älbonnenten buret) Nachnahme erhoben. 3nt Stuätanbe nehmen alte SSuctjtjanbtungen Sefteffungen an.
Säerantroortlidjer Siebattor: Dberftlieutenant oon ©tgger.

3nt)0lt: Sur îecbnlf ber £antfeuerroaffcn. (gortfefcung.) — ®efdjldjte ber t. f. SBIonnier-Stegfmenter. — ®. Sttaßner:
©er guß«Äar,onicr. — 3tad)getaffene Schriften »on (Srnft Suowtg ». Silier. — 3». SHlttet ». Stunnet: Seftfaben jum Untettfdjt
fn bei beftänblgcn sBefepigung. — (Sibpcnojfcnfdiaft: Äretefdjrelben. «Bergleldjung bei 8elfiiing«fâf)lgfe(t be« fdjwefjerifcben unb be«

beutfdjen 3nfanterlegeroebr«. — 3Iu«lanb: Svanirete« : ©er ®cftfccntwutf übet bie S3efötberung im §eere. —Sîeifdjletcne«: ïapfete
Slertfjeltlgitng tet geftung Slllcante buta) ben engllfrben ®eneral Otfdjarb.

Sur %tt%n\X ber .gatròfeuertoaffeit.

(gortfefeung.)

2) 2ltê Sdjnetlfeuerroaffe.
SfSie mit bem îleinen Äaliber roagte bie Sajroeij

audj ben erften Schritt jur aügemetnen (Sinftüjrung

ber gfìepetirroaffe unb roie gegen fenee erhoben fia)

auaj Stimmen gegen btefe. ©ort rote tjier rourbe

bem «Bolïëroitten (genüge geleiftet unb tjatte er fidj

audj frühzeitig geltenb gemadjt, fo bat bie Sajroeij
eê tjeute nidjt ju bereiten. Söotjl roar ber Anfang

nidjt leidjt, aber bie attmaligett gortfdjritte blieben

nidjt auê.

Sângere 3eit tjatte baê 'Jtepetirftjftem nodj roenig

Äreb« im 2luêlanbe unb bte »ereinjelten erfolge
einer geringen Slnjahl »on §enro= unb Spencer»

SRepettrbüdjfen, bie im amerifanifdjen Äriege «Ber«

roenbung gefunben hatten, erfdjienen nicht mafege-

benb genug, rooju audj tbeilroeife bie (Srftlingëbe«

jdjaffeitbett berfelben beitragen moajte. SJïit linfe*

rem aSetterli=9ftepetirgeroeb.re ift baê Softem ber

«Repetition ju einer fciegetüdjtigen Snfanterteroaffe

auëgebitbet roorben, roeldje mit erforberlidjer ®e*

fdjofetragroeite unb SBrfijtfion auaj grofee getterge«

fdjroiubigteit mit ©infadjtjeit unb ©auertjaftigïeit
ber Äonftruttion oereinigt. ©ie oor Sßlerona oon

ben îûrïen gebraitdjten £enro=39ûajfen (SRepetir)

ïonnten auf bie ^Bereinigung biefer (Sigenfajaften

ïeinen Stnfpruct) machen, baber audj ber îûrïe ftaj

bort auf gröfeere ©iftanjen fetneë ^jenrn^artini«
©errjetjreâ bebiente unb erft bet genûgenber ïtnnâ«

(jerung beâ ©egnerê ju feiner «Repetir* ober £agel=

iBûajfe griff, ©ennoaj roaren bte (Srfolge berart,

bafe man auaj anberroârtê baâ Softem ber ìRepe«

tition für ^nfanterieroaffen »ermebrter 2lufmert=

famïeit ju unterjieben begann, ^n oerfdjiebenen

Staaten finben fortroätjrenb groben mit foldjen

ftatt unb eë fmb in einigen audj bereite Anfänge
ber (Sinfütjrung gemadjt roorben. SRorroegen fûtjrte
für feine SJcartnetruppen ein 9ftepetirgeroebr (Softem
Ärag=$Betetfon) ein; Oefterreidj eine SRepetirbüdjfe
(Softem grutjroirtb) für feine ©enbarmerie; grant«
reiaj im 3ahr 1878 baê 3tepetirgeroebr (Softem
Ar îpatfdjet) für feine $Rarinetruppen. ißefdjeiben
gefprodjen ift unfer SBetterligeroeljr burdj feinen
biefer Steutittge überholt, ©ie neuefte Sdjöpfung,
baë franjöfifaje ÜJtarinegeroehr, ÜJcobeÜ 1878, ift
1,240 SfReter lang unb tjat ein ©eroiajt oon 4,600
Kilogramm ; eê fafet im îDcagajin 7, im ©ranëpor=
teur 1 unb im Sauf 1, jufammen 9 Patronen, ift
niajt jo leidjt ju bebienen, ju jerlegen unb ju un»
terljalten roie baë unfrtge, tjat genau biefelbe 2ln*
Satjl ©injeltljetle, jeboaj ïomplijtrterer SBefdjaffentjeit.

ßauftonftruftionunbüRunition finb übereinftimmenb
mit bem Sînfanteriegeroehr, uTcobett 1874 (@raê).
©ie 76 mm. lange spatrone bebingt eben eine SBer»

minberuttg beë 5patronenoorratb.ee im SRagajin oon
3 Stücf gegenüber unferer patrone, fobann einen

fdjroereren, plumperen 33erfdjlufe mit weitläufigerer
«Jtepettrberoegttng. ein 3>nfanterie=£Repetirgeroetjr

mufe nun aber mit Sragroeite, sprdjifton unb ge*

nügenber SBerïuffionèïraft eine mögliajft grofee 2ln«

jatjl Patronen jur Dtepetltion aufjunetjmen »ermo:

gen, biefe gaïtoren muffen mögliajft jufammenroir--
fen. 3e gröfeer bie Slbroeidjung nadj ber einen

ober anbern STcictjtung, befto geringer ber ©efammt«

roerttj. Sßüvbe j. 33. ein Treibmittel auftattajen,
baê bei geringerem SBolumen biefelbe ober oermetjrte

ßrpanfioneroirtung roie bermaligeê guteâ Sdjiefe«

puloer böte, fo rourbe bteë audj ben SCBertt) ber

«Repetition ertjeblidj »ermetjren; baë „Umgeïetirte"

ift ber gaÜ Je gröfeer bie patrone, unb bieê fdüt
audj für ein Stbanberungeprofeft an unferem ®e=

toetjre roefentlidj in uTcitbetraäjt.

©ie ©infüljrung ber ^Repetition bei une rourbe
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(Fortsetzung.)

2) Als Sch nellfeuermaffe.
Wie mit dem kleinen Kaliber wagte die Schweiz

auch den ersten Schritt zur allgemeinen Einführung
der Nepetirwaffe und wie gegen jenes erhoben sich

auch Stimmen gegen diese. Dort wie hier wurde

dem Volkswillen Genüge geleistet und hatte er sich

auch frühzeitig geltend gemacht, so hat die Schweiz

es heute nicht zu bereuen. Wohl war der Anfang

nicht leicht, aber die allmäligen Fortschritte blieben

nicht aus.
Längere Zeit hatte das Repetirsystem noch wenig

Kredit im Auslande und die vereinzelten Erfolge

einer geringen Anzahl von Henry- nnd Spencer-

Repetirbüchsen, die im amerikanischen Kriege

Verwendung gefunden hatten, erschienen nicht maßge-

bend genug, wozu auch theilweise die Erstlingsbeschaffenheit

derselben beitragen mochte. Mit unserem

Vetterli-Nöpetirgewehre ist das System der

Repetition zu einer kriegstüchtigen Infanteriewaffe
ausgebildet worden, welche mit erforderlicher

Geschoßtragweite und Präziston auch große

Feuergeschwindigkeit mit Einfachheit und Dauerhaftigkeit
der Konstruktion vereinigt. Die vor Plewna von

den Türken gebrauchten Henry-Büchsen (Repetir)
konnten auf die Vereinigung dieser Eigenschaften

keinen Anspruch machen, daher auch der Türke sich

dort auf größere Distanzen seines Henry-Martini-
Gemehres bediente und erst bei genügender

Annäherung des Gegners zu seiner Repetir- oder Hagel-

Büchse grisf. Dennoch waren die Erfolge derart,

daß man auch anderwärts dos System der Repetition

für Infanteriewaffen vermehrter Aufmerksamkeit

zu unterziehen begann. In verschiedenen

Staaten finden fortwährend Proben mit solchen

statt und es sind in einigen auch bereits Anfänge
der Einführung gemacht morden. Normegen führte
für seine Marinetruppen ein Repetirgewehr (System
Krag-Peterson) ein; Oesterreich eine Repetirbüchse
(System Fruhmirth) für seine Gendarmerie; Frankreich

im Jahr 1878 das Repetirgewehr (System
Kr zpatschek) für seine Marinetruppen. Bescheiden

gesprochen ist unser Vetterligewehr durch keinen

dieser Neulinge überholt. Die neueste Schöpfung,
das französische Marinegewehr, Modell 1878, ist
1,240 Meter lang und hat ein Gewicht von 4,600
Kilogramm z es faßt im Magazin 7, im Transporteur

1 und im Lauf 1, zusammen 9 Patronen, ist

nicht so leicht zu bedienen, zu zerlegen und zu un>
terhalten wie das unsrige, hat genau dieselbe Anzahl

Einzeltheile, jedoch komplizirterer Beschaffenheit.
Laufkonstruktion und Munition sind übereinstimmend
mit dem Jnsanteriegewehr, Modell 1874 (Gras).
Die 76 mm. lange Patrone bedingt eben eine

Verminderung des Patronenvorrathes im Magazin von
3 Stück gegenüber unserer Patrone, sodann einen

schwereren, plumperen Verschluß mit weitläufigerer
Nepetirbemegnng. Ein Jnfanterie-Repetirgemehr
muß nun aber mit Tragweite, Präzision und

genügender Perkussionskraft eine möglichst große Anzahl

Patronen zur Repetition aufzunehmen vermögen,

diese Faktoren müssen möglichst zusammenwirken.

Je größer die Abweichung nach der einen

oder andern Richtung, desto geringer der Gesammt-

werth. Würde z. B. ein Treibmittel auftauchen,

das bei geringerem Volumen dieselbe oder vermehrte

Expansionswirkung wie dermaliges gutes Schießpuloer

böte, so würde dies auch den Werth der

Repetition erheblich vermehren; das „Umgekehrte"

ist der Fall je größer die Patrone, und dies fällt
auch für ein Abänderungsprojekt an unserem

Gewehre wesentlich in Mitbetracht.
Die Einführung der Repetition bei uns wurde
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im Sedette ber «Prûfttngëïommiffton an bte tjohe

Suitbeëoerfammlung (23ertajt oom 28.5Roo. 1866)
mit folgenben SBorten empfohlen (Sluëjug):

„(Siner ÎOÎilijarmee ift man bie befte SBaffe

„fdjulbig, roeil ujr baburaj eine gröfeere tnoraltfàje
„Äraft oerliehen roirb, roelaje fo mattdje Sûcte ju
„ergânjen tjat, bie in einem SRilijbeere gegenüber

»einer ftetjenben Slrmee immer uorhanben fein roirb.

„Sfinn ift aber bie oorjügltajfte fefet beïannte

„Jpanbfeuerroaffe baë Ccepettrgeroebr, unter ber
„êebinguttg, bafe eâ fo ïonftruirt ift, um auaj aie

„(Sinlaber »erroenbet roerben ju tonnen.

„©aë Stepetirgeroehr tjat »or bem (Sinlaber ben

„unbeftrittenen Sßorttjeil »orauê, bafe eë erlaubt,

„in einem gegebenen Slugenbtitfe, unb jroar gerabe

„im Momente ber ©ntfdjeibung beë ©efedjteë, eine

„nodj roeit gröfeere geuergefdjroinbigfeit ju ent=

„roicîeln unb ben ©egner mit einer Unmaffe »on
„©efajofeen ju ûberfchûtten.

„©iefe Slnforberung, im gegebenen entfdjeibenben
„Momente eine mögliajft grofee geuerroirfung ber*

„»orbringen ju tonnen, roirb junddjft an bie SBaffe

„ber Infanterie gefteüt roerben, roeil biefe immer

„baju berufen fein roirb, im ©efeajte ben Sluëfdjlag

„ju geben. Sluaj bie (Slite ber Infanterie, Sdjüfcen

„unb Säger, foüen fein roeniger »olltommeneë ®e-
„roebr erhalten aie baê Bentrum, ba audj biefe

„gegebenen gaüe gefdjloffen »erroenbet roerben roirb ;

„befehalb benn auch ber 93orfdjlag, baë Stepetirge«

„roeljr ber ganjen Snfanterie ju »erabfolgen.

„©er SRuf nadj guten SBaffen unb bie fadjbejüg-
„lictjen, »on ber 93unbeê»erfammlung bereite ge«

„fafeten 33efdjlüffe, ift audj niajt anberê ju rjerftetjen,

„alâ batjin, bafe bie »orjüglidjfte SBaffe ber ganjen
„2lrro.ee ju »erabfolgen fei.

„deinem SSolte roirb bie aügemeine S3eroaffnung

„mit SRepetirgeroetjren »on gröfeerem Stufen fein ale

„bem fdjroeijerifcben, roeil eine foldge überlegene

„SBaffe namentlich ber ©efenfine ju gut tommt,
„unb batjer unfere ©efenfioïraft tjöajftmögltct) ge«

„ftetgert rourbe. ©ute Sßofitionen, bie »on einer

„mit SRepettrgeroetjren beroaffneten Snfanterie »er«

„ujeibtgt roerben, tonnen nidjt meljr taftifdj, fon«

„bem nur noch ftrategtfaj genommen roerben; bie

„Bieten auêgejeidjneten 93ofitionen, bie unfer Sanb

„bietet, erhalten baburaj erft einen etgentlidjen
„SBertb.

„33on früheren SlbÇattungëgrunben ift audj ber«

„fenige beê^ Äoftenpunfteä babjn gefaüen, inbem

„baê SRepetirgeroehr nunmebr ju gr.90, alfo bloê

„gr. IO meljr ale für unfer biêjjertgeê 23orberla=

„bungêgeroebr M/63 ertjältliaj ift.*)
„SBir muffen für unfere neue «Bewaffnung baë

„befte biê fefet beïannte ©eroetjr roâtjlen, ba roir

„nur baburaj bem Uebelftanbe begegnen tonnen, in
„ïurjer gtxt roieber ein neueê ©eroehr einführen

„ju muffen."

*) ©et @tftetlung«ptef« be« SÄepetftgewehte« M/1869 wai
tm Saht 1879 abjügttdj Äoften füt Äonttole unb ©fnfdjfeß-
SRunftfon bto« nod) gt. 74, atfo um gt. 6 blftfger at« fût ba«

SBotbetlabungägeweht M/1863, benfeiujettgen gertngeten ®elb»

wettt) nidjt mitelnbejogen.

©iefe ©arfteüung erroeiêt fidj nodj beute at§

»oüfommen ridjtig unb roir roählten batjer itjre
roörtlidje SBiebergabe aie SRaajroeiê für bie 93or=

jüge ber Stepetirroaffe.
!>ftaajbein roir unfere SBaffe bejüglidj Sßräjtfion

unb geuergefajroinbigïeit ber 33etra titling unterjo«
gen haben, bleibt une bieâ nodj übrig, für eiuige

3) altgemeine Aonftruïtionê»ertj ätt«
niffe »on SBaffe unb ÏRunition.

Biffer 4. 23 a {on net. ©aê uTiobeÜ 1878 trägt
nun baë fdjon längft geroünfdjte Säbelbajonnet,
beffen rücfroirfenbe Slnroenbung auf bie bisherigen
iSeftänbe möglidj ift.

Biffer 16. S3 if ir. Unfer neueê SSifir M/1878
ift ben auelänbifajen Äonftruftionen überlegen, ins
bem eê einfadj unb ïtar, ûberfiajtliaj unb ïeinen

(Srroägungen über feine Slnroenbung auêgefe^t ift;
eâ tann baber leidjter, rafdjer unb fidjerer eingefteüt
roerben, roie eë auaj roeniger ber (Sntformuttg auê«

gefefet ift.
Biffer 18. patrone, ©aê ©erotajt unferer

patrone entfpriajt bem gmû ber 33cajifionâ=9te=

petirroaffe; mit 100 Patronen auêgerûftet, roirb
ber ÎRann mit 3,050 .Kilogramm betaftet. Sluf
biefeâ gteiaje ©erotajt entfaUen ju ben beutfdjen unb

franjôftfajen ©eroebren bloê 71 refp. 70 Patronen.
©erS3ortheil unfererfeitê ift nidjt ju unterfajâfeen.

Biffer 21. Bnnbroeife ber patrone, ©te
jentrale Bünbroeife bat itjre SSorjûge inêbefonbere

für ©tnjeuabungêgeroetjre ; für Oftepetirgeroetire nidjt
analog.

©er beanfprudjte innere £>ülfenraum für Säger
unb Slmboë für baê Bünbtjütdjen »erlangt eine

33ertängerung ober eine ©rroeiterung ber Patronen;
bülfe jur Slufnaljtne ber gleidjen Suloerlabung,
roelaje SSerlängerung aber noaj »ermehrt roerben

mufe, um bte auefaüenbe 3Ritroirïung beê Bûnb«
fa&eê mit ca. 0,3 ©ramm Sßutoer ju erfefcen.

©ieê buraj ©rroeiterung beê £>ûlfenburajmefferê

ju erreiajen,-bat nebft anbern Sdjroierigteiten audj
bie SSermtnberung ber fèaltbarteit ber §ülfe bei

ibjem bann fdjroffer abnetjmenben Uebergaugëïonuë
oon Äörper ju §atê jur golge unb ift baljer uns
geeignet, ©er 33erlängerung ber $ütfe ftetjt bie

Äonftruttion ber SBaffe entgegen, beren Bnfdjteo«*
(SEranâporteur*) SRaum ber Sänge ber patrone ju
entfpredjen bat. SBie fajon bemertt, bat eine »er«

tängerte patrone nodj anbere SRaajttjetle.

Unfere Sßatrone ift »on aüen bermaligen Äriege«

patronen bie „ b i 11 i g ft e " roaê für unferen

griebenêïonfum ale auaj für einen Äriegefonfum
roefentlidj ju berücfftchtigen ift. Sn ihrer jetzigen

£>ulfenïonfiruïtton ift fie übrigene »on gröfeer 23oü«

îommentjeit; Stiffe, SSobenabtrennuugen ober ber*

gleidjen ïommen in normal befajaffenen ©eroebjen

„gar niajt metjr" oor. (Sbenfo roenig bie

lâftigen SSerfager; roir ïonfiatiren auâ eigener @r«

faljrwtg, bafe auf metjr benn 50,000 33a

tronen in ber Siegel ïein einjiger 33er«

fag er oorïommt.
©em 93erbleien beë Saufeâ ift nun abgeholfen
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im Berichte der Prüfungskommission an die hohe

Bundesversammlung (Bericht vom 28. Nov. 1866)
mit folgenden Worten empfohlen (Auszug):

„Einer Milizarmee ist man die beste Waffe
„schuldig, weil ihr dadurch eine größere moralische

„Kraft verliehen wird, welche so manche Lücke zu
„ergänzen hat, die in einem Milizheere gegenüber

.einer stehenden Armee immer vorhanden sein wird.
„Nun ist aber die vorzüglichste fetzt bekannte

„Handfeuerwaffe das Repetirgewehr, unter der

„Bedingung, daß es so konftruirt ist, um auch als

„Einlader verwendet werden zu können.

„Das Repetirgewehr hat vor dem Einlader den

„unbestrittenen Vortheil voraus, daß es erlaubt,

„in einem gegebenen Augenblicke, nnd zwar gerade

„im Momente der Entscheidung des Gefechtes, eine

„noch weit größere Feuergeschwindigkeit zu ent-
„wickeln und den Gegner mit einer Unmasse von
„Geschoßen zu überschütten.

„Diese Anforderung, im gegebenen entscheidenden

„Momente eine möglichst große Feuerwirkung
hervorbringen zu können, wird zunächst an die Waffe
„der Infanterie gestellt werden, weil diese immer

„dazu berufen sein wird, im Gefechte den Ausschlag

„zu geben. Auch die Elite der Infanterie, Schützen

„und Jäger, sollen kein weniger vollkommenes Ge-

„wehr erhalten als das Zentrum, da auch diese

„gegebenen Falls geschlossen verwendet werden wird ;

„deßhalb denn auch der Vorschlag, das Repetirge-

„wehr der ganzen Infanterie zu verabfolgen.

„Der Ruf nach guten Waffen und die sachbezüg

„lichen, von der Bundesversammlung bereits

gestfaßten Beschlüsse, ist auch nicht anders zu verstehen,

„als dahin, daß die vorzüglichste Waffe der ganzen
„Armee zu verabfolgen sei.

„Keinem Volke wird die allgemeine Bewaffnung
„mit Nepetirgemehren von größerem Nutzen sein als

„dem schweizerischen, weil eine solche überlegene

„Waffe namentlich der Defensive zu gut kommt,

„und daher unsere Defensivkraft höchstmöglich

gesteigert würde. Gute Positionen, die von einer

„mit Nepetirgemehren bewaffneten Infanterie
vertheidigt werden, können nicht mehr taktisch, son-

„dern nur noch strategisch genommen werden; die

„Vielen ausgezeichneten Positionen, die unser Land

„bietet, erhalten dadurch erst einen eigentlichen

„Werth.
„Von früheren Abhaltungsgründen ist auch

derjenige des^ Kostenpunktes dahin gefallen, indem

„das Repetirgewehr nunmehr zu Fr. 90, also blos

„Fr. 10 mehr als für unser bisheriges Vorderla-
„dungsgewehr U/63 erhältlich ist.*)

„Wir müssen sür unsere neue Bewaffnung das

„beste bis jetzt bekannte Gewehr wählen, da wir
„nur dadurch dem Uebelstande begegnen können, in
„kurzer Zeit wieder ein neues Gewehr einführen

„zu müfsen."

*) Der Erstellungsprei« de» Repelirgewehre« U/1869 war
im Jahr 1879 abzüglich Kosten für Kontrole und Einschieß.'

Munition blo« noch Fr. 74, also um Fr. 6 billiger al« für da«

Vorderladungsgewehr U/1363, den seitherigen geringeren Geld-

werth nicht miteinbezogen.

Diese Darstellung erweist sich noch heute als
vollkommen richtig und wir wählten daher ihre
wörtliche Wiedergabe als Nachweis für die Vorzüge

der Repetirmaffe.
Nachdem wir unsere Waffe bezüglich Präzision

und Feuergeschwindigkeit der Betraütung unterzogen

haben, bleibt uns dies noch übrig, sür einige

3) allgemeine Konstruktionsverhältnisse
von Waffe und Munition.

Ziffer 4. Bajonnet. Das Modell 1878 trägt
nun das schon längst gewünschte Säbelbajonnet,
dessen rückwirkende Anwendung auf die bisherigen
Bestände möglich ist.

Ziffer 16. Visir. Unser neues Visìr N/1878
ist den ausländischen Konstruktionen überlegen,
indem es einfach und klar, übersichtlich und keinen

Erwägungen über seine Anwendung ausgesetzt ist;
es kann daher leichter, rascher und sicherer eingestellt
werden, wie es auch weniger der Entformung
ausgesetzt ist.

Ziffer 18. Patrone. Das Gewicht unserer

Patrone entspricht dem Zweck der Präzisions-Re-
petirwaffe; mit 100 Patronen ausgerüstet, wird
der Mann mit 3,050 Kilogramm belastet. Auf
dieses gleiche Gewicht entfallen zu den deutschen und

französischen Gewehren blos 71 resp. 70 Patronen.
Der Vortheil unsererseits ist nicht zu unterschätzen.

Ziffer 21. Zünd weis e der Patrone. Die
zentrale Zündmeise hat ihre Vorzüge insbesondere

für Einzelladungsgewehre; für Repetirgewehre nicht

analog.
Der beanspruchte innere Hülsenraum für Lager

und Ambos für das Zündhütchen verlangt eine

Verlängerung oder eine Erweiterung der Patronenhülse

zur Aufnahme der gleichen Pulverladung,
welche Verlängerung aber noch vermehrt werden

muß, um die ausfallende Mitwirkung des Zündsatzes

mit ca. 0,3 Gramm Pulver zu ersetzen.

Dies durch Erweiterung des Hülsendurchmesfers

zu erreichen, hat nebst andern Schwierigkeiten auch

die Verminderung der Haltbarkeit der Hülse bei

ihrem dann schroffer abnehmenden Uebergangskonus

von Körper zu Hals zur Folge und ist daher
ungeeignet. Der Verlängerung der Hülse steht die

Konstruktion der Waffe entgegen, deren Zuschieber»

(Transporteur-) Raum der Länge der Patrone zu

entsprechen hat. Wie schon bemerkt, hat eine

verlängerte Patrone noch andere Nachtheile.

Unsere Patrone ist von allen dermaligen
Kriegspatronen die „billigste", was für unseren

Friedenskonsum als auch für einen Kriegskonsum
wesentlich zu berücksichtigen ist. In ihrer jetzigen

Hülsenkonstruktion ist sie übrigens von großer
Vollkommenheit; Risse, Bodenabtrennungen oder

dergleichen kommen in normal beschaffenen Gemehren

„gar nicht mehr" vor. Ebenso wenig die

lästigen Versager; wir konstatiren aus eigener

Erfahrung, daß auf mehr denn 50,000
Patronen in der Regel kein einziger
Versager vorkommt.

Dem Verbleien des Laufes ist nun abgeholfen
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buraj S3apierumïjûuung beê ©efchofeeë, unb einer

früher befürchteten attmäligen Sluftöfung beê Bünb=
fafeeë burdj ben geuajtigïeitêgehaït oeê S3u(oerê ift
buraj SSerorbnungen über bie S3erroenbung ber

gRunttion unb über bie 33orrât(je an unlaborirten
Sßatronenbeftanbtbeilen »orgebeugt.

©ie neue Punition »on 1878 roirb in ïurjer
• Beit aügemein erhältlich unb angeroenbet, roie audj
„aügemein beliebt" roerben.

C. gît Mta)em W*fc ettffoeitÇt mtfete
gnfantextewaffe ben l)enüa,en &nftxbetuna,en

ber gaßtift.
©ie 23eantroortung liegt in ben »orgetjeuben

©arfteüungen unb tann tjier nur refumirt roerben.

©ie Saîtiï riajtet fiaj naaj ben feroei«
ligen gegebenen Äriegemitteln.
betreffenb baë hier in iöetraajt faüenbe ÜRittel ber

Snfanterie ftetjen roir in feiner SBeife hintan.
SBir beftretajen baâ Serrain mit ben ©efajofeen

unferer ©eroetjre in berfelben ©efammtauêbeljnung
roie jeber aüfäüige ©egner.

Unfer SStfir roäre mit Setajtigfeit jur 23erroen«

bung auf ©iftanjen biê 1600 Bieter b.erjuridjten,
mittelft einem 23erlängerungafdjieber bea ©lattea,
roelajer überbiee gleichzeitig jur Slnbringung eineê

93ifireinfdjnitteâ für ©iftanjen innerbatb 225 SJceter

(bti nadj oom umgelegtem SSiftrblatt) benüfct roer«

ben ïônnte.

Smmerbjn roäre bamit eine 33ehanblungê=Jtom«

pliïation oerînûpft unb roobl ju überlegen, ob man
ber Scaajabmung einer offenbar ju roeit getriebenen

Steuerung ju lieb ben ©runbfafe oerlaffen rotfl,
„febe unnöthige Ä omplitatio n in 23e«

tjanblungberSBaffe forgfamft j u » e r
m e i b e n. "

©er «Borttjeil gegnerifajer SBaffen mit minim

rafanterer ©efajofebaljn roirb reichlich auf«

gehoben buraj bie gröfeere ' 33 räj ifi on ber

Unfrigen.

Sn ber „ g e u e r g e f dj ro t n b i g Ï e i t " finb un«

fere SBaffen biê fefct auf ber oberften Stufe beê

©rreiajten uno ben SBaffen unferer Scaajbatftaaten

überlegen.

Stiebt nur entfpriajt bemnaàj unfere
Snfanteriero af f e »ollfommen ben beu
tigen Sin f or b er ung en ber SEaïtiî in
gleiajem ©rabe roie allfällig gegne«
rifaje SBaffen, fonbern fie übertrifft
jene nodj an S3räjtfion unb geuer*
wirtung im Staljïampf.

(gortfcfcung folgt.)

93 e r i dj t i g u n g. Sn ber ©abeüe in Siro. 10,
Seite 74 ber „Slug. Sajroeij. 5Rilitär=Bettung"
mufe eâ bei Biffer 27 (©efdjofemateriat) in ben 4

erften Kolonnen „S3lei", in ber 5. (Sajroeij) „§art=
blei" tjeifjen, ftatt SReffing unb Combat.

©efcljtdjte ber f. f. $ionnier=9le|}iinenter
tu ^er8ittbutt8 mit einer $efa)id)fe. bes Kriegs-

©rMenwefetts tu §tjtttttia)
»on

SB i l tj e l m 93rinner, ï. ï. Hauptmann im
SßtonniersStegiment.

(SBten 1878. 3m iBettage be« Diegfment«. gr. 8°, 1160 ©.
iBtef« ff, 3 ô. SB.)

Sn ber neueren beutfdjen uTcilitärliteratur madjt
fidj feit einiger gtxt mit ©lud baê 23eftreben gel«

tenb, an §anb ber in ben bioerfen Ärtegearajioen
aufgeftapelten Sitten bte ©efdjtdjte einjelner SBaffen,
etnjelner Scegtmenter in mögliajft getreuen Umrif«
fen ber SSl'xt- unb Scadjroelt ju überliefern. Slebn«

lieb, roie in einer ©emâlbeauêfteuung baê 33ubliïum
nadj ben beraufajenben Erfolgen grofeartiger, bie

S3ôlïergefajicïe beljanbelnben Äompofttionen bebeu»

tenber Äünftler ober »on ben (Sffeft tjajdjenben
Stimmungêbilbern ibealtfirenber Sajroârmer fid)
gerne roieber ben einfachen, aber biê in bie ©etailë
gebenben getreuen ©arfteüungen auë bem aütäg«
lieben Seben jttroenbet, fo roirb audj feber 3Rilitär
naaj aü' ben trefflidjen Sdjilberungen glorreidjer,
©poetje madjenber gelbjüge, nadj aü' ben bie Son=

trooerfe fo rafdj Ijeroerrufenben taftifdjen Steform»

oerfudjen »on gtxt ju gtxt fidj gerne fammeln
rooüen an einem ïleinern SStlb ; man roirb ber ®e=

fdjiajte eineê in »ielen kämpfen erprobten StegU

tnenteë, einer Spejialroaffe, ber man jugeujan ift,
um fo lieber folgen, alâ mit ber »ieüeidjt ïteinli«
djen ©etatlmalerei unb bem Spejialftubium fidj
bodj aü' bie oerfdjiebenen Broeige ber $riegënrt>
fenfetjaften nüfctiaj »erbinben laffen. So jeigen
une bie preufeifdjen Offijiere mit itjren »ielen Sie«

gimentëgefdjichten, ber ©arbe forootjl roie ber Sinie,
ber Snfanterie, kaoaüerie unb Slrtlüerie, in an*

fdjaultajem tableau ben ©nttoicMungêgang ber

militärifdjen SRaajt ibreë Staateê. SBie bie ®e=

fajicbte ber eigentlidj ïombattanten SBaffen nadj unb

nadj offen bargelegt roirb, fo fudjen audj in 33reu*

feen forooljl roie in Oefterretdj bie tedjnifâjen 2rup=
pen itjre Seiftungen, ttjr Siingen naàj S3oüIommen»

\)tit nicht ganj ber 33ergeffenïjeit anhetmfaüen ju
laffen ; in S3reufeen fteüte mit »ielem ©efajicîe ®e--

neralmaior U. ». 23onin in fetner „©efäjictjte beê

Sngenieurïorpê unb ber pionnière in Spreufeen"

baê entfteben, baâ SBadjfen, bie Seiftungen ber

tectjnifdjen Sruppen btê auf unfere Sage in mars

figen Bügen feft ; in Oefterreiâj unternahm eS SB.

23rinner, ï, I. Hauptmann im aßtonnier^Stegiment,
bie ©batigïelt, bie fortfajreitenbe <5nttoitîelung ber

tedtjnifcben Sruppen in ïurjen, feffelnben gûQtn
feinen tëameraben ber eigenen Slrmee, feinen 33e»

rufëgenoffen anberer Strmeen feftjuftetten. SBâbrenb

ber preufeifctje 3ngenieur=Offtjter une metjr eine

©efdjidjte ber geftungen, ber babei beteiligten 3ns
genieure unb pionnière überliefert, gibt une S3rin=

ner in fcbmudtofer ©arftettung eine ©efdjicïjte ber

§erfteüung mititärifdjer ßommunilationen. ©ie
©efdjichte beê ï. ï. 33ionnier«Stegtmenteê ift jugletdj
eine Sdjilberung beê öfterreidjifcben JtrlegSbrücfen«
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durch Papiernmhüllung des Geschoßes, und einer

früher befürchteten allmüligen Auflösung des Zündsatzes

durch den Feuchtigkeitsgehalt des Puloers ist

durch Verordnungen über die Verwendung der

Munition und über die Vorräthe an unlaborirten
Patronenbestandthellen vorgebeugt.

Die neue Munition von 1878 wird in kurzer

.Zeit allgemein erhältlich und angewendet, mie auch

„allgemein beliebt" werden.

0. In welchem Maße entspricht unsere
Infanteriewaffe den Heutigen Anforderungen

der KaKtiK.
Die Beantwortung liegt in den vorgehenden

Darstellungen und kann hier nur resumirt werden.
Die Taktik richtet sich nach den jeweiligen

gegebenen Kriegsmitteln.
Betreffend das hier in Betracht fallende Mittel der

Infanterie stehen wir in keiner Weise hintan.
Wir bestreichen das Terrain mit den Geschossen

unserer Gewehre in derselben Gesammtausdehnung
wie jeder allfällige Gegner.

Unser Visir wäre mit Leichtigkeit zur Verwendung

auf Distanzen bis 1600 Meter herzurichten,
mittelst einem Verlängerungsschieber des Blattes,
welcher überdies gleichzeitig zur Anbringung eines

Visireinschnittes sür Distanzen innerhalb 225 Meter
(bei nach vorn umgelegtem Visirblatt) benützt werden

könnte.

Immerhin wäre damit eine Behandlungs-Komplikation

verknüpft und wohl zu überlegen, ob man
der Nachahmung einer offenbar zu weit getriebenen

Neuerung zu lieb den Grundsatz verlassen will,
„jede unnöthige Komplikation in
Behandlung der Waffe sorgsam st zuver-
meiden. "

Der Vortheil gegnerischer Waffen mit minim

rasanterer Geschofzbahn wird reichlich

aufgehoben durch die größere Präzision der

Unsrigen.

In der „Feuergeschwindigkeit" sind
unsere Waffen bis jetzt auf der obersten Stufe des

Erreichten und den Waffen unserer Nachbarstaaten

überlegen.

Nicht nur entspricht demnach unsere
Infanteriewaffe vollkommen den
heutigen Anforderungen der Taktik in
gleichem Grade mie allfällig gegnerische

Waffen, sondern sie übertrifft
jene noch an Präzision und
Feuerwirkung im Nahkampf.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung. In der Tabelle in Nro. 10,
Seite 74 der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
muß es bei Ziffer 27 (Geschoßmaterial) in den 4

ersten Kolonnen „Blei", in der 5. (Schweiz) „Hartblei"

heißen, statt Messing und Tombak.

Geschichte der k. k. Pionnier-Regimenter
in Verbindung mit einer Seschichte. des Kriegs-

örückenwesens in Hefierreich
von

Wilhelm Brinner, k. k. Hauptmann im
Pionnier-Negiment.

(Wien 187S. Im Verlage des Regiments, gr. 8°, liso S.
Preis fl. 3 ô. W.)

In der neueren deutschen Militärliteratur macht
sich seit einiger Zeit mit Glück das Bestreben
geltend, an Hand der in den diversen Kriegsarchiven
aufgestapelten Akten die Geschichte einzelner Waffen,
einzelner Regimenter in möglichst getreuen Umrissen

der Mit- und Nachwelt zu überliefern. Aehn-
lich wie in einer Gemäldeausstellung das Publikum
nach den berauschenden Erfolgen großartiger, die

Völkergeschicke behandelnden Kompositionen bedeutender

Künstler oder von den Effekt haschenden

Stimmungsbildern idealisirender Schwärmer sich

gerne wieder den einfachen, aber bis in die Details
gehenden getreuen Darstellungen aus dem alltäglichen

Leben zuwendet, so wird auch jeder Militär
nach all' den trefflichen Schilderungen glorreicher,
Epoche machender Feldzüge, nach all' den die

Controverse so rasch hervorrufenden taktischen
Reformversuchen von Zeit zu Zeit sich gerne sammeln
wollen an einem kleinern Bild; man wird der
Geschichte eines in vielen Kämpfen erprobten
Regimentes, einer Spezialmaffe, der man zugethan ist,

um so lieber folgen, als mit der vielleicht kleinlichen

Detailmalerei und dem Spezialstudium sich

doch all' die verschiedenen Zweige der Kriegswissenschaften

nützlich verbinden lassen. So zeigen

uns die preußischen Offiziere mit ihren vielen Re»

gimentsgeschichten, der Garde sowohl wie der Linie,
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie, in
anschaulichem Tableau den Entwickelungsgang der

militärischen Macht ihres Staates. Wie die

Geschichte der eigentlich lombattanten Waffen nach und

nach offen dargelegt wird, so suchen auch in Preußen

sowohl wie in Oesterreich die technischen Truppen

ihre Leistungen, ihr Ringen nach Vollkommenheit

nicht ganz der Vergessenheit anheimfallen zu

lasten; in Preußen stellte mit vielem Geschicke

Generalmajor U. v. Bonin in seiner „Geschichte des

Jngenieurkorps und der Pionnière in Preußen'
das Entstehen, das Wachsen, die Leistungen der

technischen Truppen bis auf unsere Tage in markigen

Zügen fest; in Oesterreich unternahm es W.
Brinner, k. Hauptmann im Pionnier-Regiment,
die Thätigkeit, die fortschreitende Entwickelung der

technischen Truppen in kurzen, fesselnden Zügen
seinen Kameraden der eigenen Armee, seinen Be-

rufsgenossen anderer Armeen festzustellen. Während
der preußische Ingenieur-Offizier uns mehr eine

Geschichte der Festungen, der dabei betheiligten

Ingenieure und Pionnière überliefert, gibt uns Brinner

in schmuckloser Darstellung eine Geschichte der

Herstellung militärischer Kommunikationen. Die
Geschichte des k. k. Pionnier-Regimentes ist zugleich

eine Schilderung des österreichischen Kriegsbrücken«
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